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Schmuggel in der JVA Tegel 

Billiglohninsel Knast
Von Peter Nowak

Im Gefängnis arbeitende Insassen werden von Justizbediensten oft noch zusätzlich
ausgebeutet, wie im Zuge eines kürzlich aufgedeckten Schmuggelskandals bekannt
wurde. Doch auch die Grundrechte von drogen- und medikamentenabhängigen
Gefangenen werden verletzt.

»Routine oder Einzelfall?« fragte die Gefangenenzeitung Lichtblick, nachdem Mitte September
durch einen Bericht des ZDF-Magazins »Frontal 21« bekanntgeworden war, dass Bedienstete der
Justizvollzugsanstalt (JVA) Berlin-Tegel im Gefängnis hergestellte Waren aus der Anstalt
geschmuggelt und verkauft hatten. In einer Sonderausgabe berichtete die Gefangenenzeitung,
dass die beiden Insassen, die in dem Fernsehbeitrag zitiert wurden, von Mithäftlingen als
»Anscheißer« beschimpft worden seien. Zudem würden sie von der Gefängnisleitung mit
Repressalien belegt. »Heute konnten sie sich über Durchsuchungen ihrer Zellen und all ihrer
Körperöffnungen freuen«, schrieb Lichtblick mit einem Anklang von Schadenfreude.

Die in Tegel gegründete Gefangenengewerkschaft/Bundesweite Organisation (GG/BO)
solidarisierte sich hingegen in einer Pressemeldung mit den »engagierten Inhaftierten in der JVA
Tegel, die anstaltsintern einem zunehmenden Repressionsdruck seitens der JVA Tegel
ausgesetzt sind«. GG/BO-Sprecher Oliver Rast bezeichnet es im Gespräch mit der Jungle World
als absurd, dass die Gefangenen, die den Tegeler Schmuggel aufzudecken halfen, mit
Zellenrazzien und Verhören konfrontiert sind. Er betont, dass es sich beim Schmuggel nicht um
Einzelfälle handele, und widerspricht damit dem Berliner Justizsenator. »Die uns vorliegenden
Ausführungen des Hauptbelastungszeugen Timo F. legen nahe, dass es sich um ein
organisiertes Netzwerk von 20 bis 30 Bediensteten handelt«, so Rast.

Für ihn ist die Schmuggelwirtschaft keine Überraschung, sie gehört in allen Haftanstalten zum
Alltag. »Es ist längst an der Zeit, die Selbstbedienungs- und Selbstbereicherungsmentalität der
JVA-Bediensteten öffentlich zu skandalisieren«, sagt der Gewerkschafter. Er kritisiert, dass die
Knastarbeiter in der teilweise reißerischen Berichterstattung kaum vorkämen. »Dabei handelt es
sich um eine zusätzliche Entwertung der menschlichen Arbeitskraft Inhaftierter, wenn auf der
Billiglohninsel Knast von Gefangenen gefertigte Produkte gratis von Bediensteten
entgegengenommen und womöglich in Eigenregie weitervertrieben werden.«

Die Gefangenengewerkschaft, die vor zwei Jahren gegründet wurde, sieht sich außerdem häufig
gezwungen, die Grundrechte von Gefangenen zu verteidigen, die von Drogen oder

https://ads.jungle.world/autorin/peter-nowak


Medikamenten abhängig sind. Mitte September beispielsweise berichtete die
»Gefangenensolidarität Jena« über den seit Monaten erfolglosen Kampf von Oliver Gresenz, dem
stellvertretenden GG/BO-Sprecher in der JVA Untermaßfeld, in ein Haftkrankenhaus nach Leipzig
verlegt zu werden. Dort will Gresenz, der seit zwei Jahren von verschiedenen Medikamenten
abhängig ist, eine Entzugstherapie beginnen. Die Gefängnisleitung lehnt die Therapie mit der
Begründung ab, es gebe im Gefängniskrankenhaus zu wenige Betten. »Anstatt die Menschen zu
behandeln, werden sie von der Knastmedizin mit harten Medikamenten ruhiggestellt, die selbst
zu Abhängigkeit führen«, kritisiert die Jenaer Solidaritätsgruppe.

Auch die JVA Würzburg zwingt drogen- oder medikamentenabhängige Gefangene zum
kalten Entzug. Die Rechtsanwältin Christina Glück, die einen der betroffenen Würzburger
Häftlinge vertritt, spricht von einer Verletzung der Menschenwürde. Die Häftlinge litten vor allem
am Anfang unter starken Entzugserscheinungen, klagten über schweren Durchfall und
Erbrechen. Die in der JVA zuständigen Ärzte hielten trotzdem an dieser Form des Entzugs fest.
Im Juli 2016 waren in der JVA Würzburg aus Protest gegen diese Haftbedingungen 47 Insassen
elf Tage lang in einen Hungerstreik getreten. Ein Methadonprogramm für Gefangene im Entzug
gehörte zu den Forderungen. Der Hungerstreik musste jedoch erfolglos beendet werden.
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